
Mg
gen,
gez
id.

>̂en;vq
e Stiij
ts  fäll
eren|j
ergeh,

r.

Amtliches Kreisblatt für öen DillbreisB« ?LLLLN
vierteli ahrlich ohne Bringerlohn Äk 2,40 / I spalkene) 60 Pfennig . Bei Wieoerholungs-

SffS “ÄMÄtSläffÄttS IM md Mag Ser« dMmi6. ffieiWafij in» Mm
Geschäftsstelle und Schriflleitung Schulstrahe1. —Fernruf Nr.24. —Postscheckkonto 8563 Frankfurta. M. —Bankkonten:Landesbankstelle Dillenburg undL, Pfeiffer, Depositenkasse, Dillenburg.

-nnmtr
Nr. 113 Donnerstag , den 16. Mai 1918 78. Jahrgang

>as ag
mpelm
tr geg
unguj

rverzej
und

5. fltig
bring!
: meid
löcn h

Ban
ch TDCj

in

rtpapi
tmebmi
us tri
in nie.

iestr»
bei I

gereich!
ürfen
geliebt
ncher

!, die
n, weil
>cpotjt(

auch«
glaub*
ubenw

sich'
Die

)ten 3i
angefe

der

8«
litte!
tung
icrfel)1
bcson

piträfl
)er
ü-iienb

iigc

rag«
V -) Z

zuruH

die A
ir w<k
an

t r>er<

low
Der 8
son«
rabi°>
ie
rchte"

Das gleiche Wahlrecht gefallen!
Von unserem Berliner Vertreter.

Am Dienstag fiel in der dritten Lesung der Wahlrechts'
Vorlage die Entscheidung . Gegen 1/ 22 Uhr mittags war die
namentliche Wstimmung über die Wiederherstellung des
gleichen Wahlrechts beendet . 236 Abgeordnete stimmten ge
gen , 185 für die Regierungsvorlage . In der zweiten Lesung
am 2. Mai war das Verhältnis : 235 : 183 bei 2 Stimm¬
enthaltungen . Der Antrag Lohmann auf 2 Zusatzstimmen
wurde mit 338 gegen 73 Stimmen abgelehnt . Das Plural
Wahlrecht mit 220 gegen 191 Stimmen . Damit ist der fo-
genannte „leere Raum ", das Vaeuum , entstanden , Weder
die Fassung der Regierungsvorlage noch die Beschlüsse der
Kommissionsheratung noch der Antrag Lohmwnn hatten eine
Mehrheit gefunden . Die Krise ist da.

Aber die Regierung ist nicht zur Auflösung des
Abgeordnetenhauses  geschritten . Die Katastrophe ist
nicht erfolgt , trotzdem die Regierung , wie Dr . Friedberz am
Montag in ihrem Namen verkündete , nicht davor zurück¬
schreckt. Nach dieser Abstimmung mutz verfassungsgemäß nach
21 Tagen eine neue erfolgen . Stimmt auch! diese nicht |mit
der dritten Lesung überein , so wird nach einer Frist von
21 Tagen abermals eine Wstimmung angesetzt , Kompromisse
aber sind ausgeschlossen . Nachdem die Entscheidung gefallen
war , nachdem diese Entscheidung durch die Ablehnung des
gleichen Wahlrechts in die Vorlage eine Lücke hineingebracht
hatte , den „ leeren Raum ", da diese Vorlage in ihrer jetzigen
Gestalt überhaupt keine Festsetzung über die Art des Wahl¬
rechtes mehr enthält , stellte Dr . Friedberg den Stand¬
punkt dler Regierung  fest : Nach wie vor will die
Regierung das gleiche Wahlrecht.  Das Herrenhaus
wird erst gefragt . Versagt auch das der Regierung die Ge¬
folgschaft , so wird die Regierung das Haus auflösen , sobald
die Kriegslage es gestattet . Denn die Regierung will zur
Erzwingung des gleichen Wahlrechts alle verfassungsmäßigen
Mittel anwenden.

Aber hofft sie noch ? Die größten Optimisten glauben
nicht , daß das Herrenhaus einen Ausweg findet . Das
gleiche  Wahlrecht bleibt nach wie vor das Haupthindernis.
Und hier kann  die Regierung nicht nachgeben . Was be¬
zweckte also die Rechte mit ihrer Ablehnung ? Hofft sie , die
Sache auf die lange Bank zu schieben und unter einem an¬
deren Ministerium eine andere Vorlage zu erhalten ? Un¬
zweifelhaft spielt sie mit dem Gedanken und wählte offene
Fronde . Die Partei der „Kanalrebellen " ward eme Partei
her „Wahlrechtsrebellen ". Wer genau so, wie ihre damalige
Rebellion gegen das Königswort das Kanalbauen nur ver¬
zögerte , nicht hinderte , so wird es ihnen auch mit der Wahl¬
rechtsreform ergehen . Die Entwicklung ist stärker
als die  P ar  t ei  d ok tr  ine.

Tatsache bleibt : Das bisherige plutokratische Wahlrecht
war von jeher ungerecht . Ebenso ungerecht ist allerdings
das allzu radikale neue . Hier hätte ein Mittelweg  v o r-
her  gefunden werden müssen . Jetzt , nachdem Hunderttau¬
fende draußen an der Front ihr Leben und ihre kleine
bürgerliche Existenz aufs Spiel gesetzt hatten , bleibt der
schwere Vorwurf gegen die äußerste Rechte bestehen , daß sie,
die den Besitz allein politisch stärken wollten zu ungunsten
jener , die an der Front für die Sicherheit des Besitzes und
für Deutschland kämpften . Die ä u ß e r ft e R echte kämpfte
verbissen um ihre Macht bis zum Aeußersten . Die Folgen
werden sein : Radikalisierung der Massen und Verbreiterung
der Kluft zwischen ihnen und dem Volke . Darüber hinaus
würde , wenn die Regierung Umfallen  würde , das
monarchische Gefühl schweren Schaden leiden . So bleibt nur
ein Ausweg:  Die Regierung beharrt auf ihrem Stand¬
punkt , versucht , auf dem Umwege über das Herrenhaus noch¬
mals , ihre Versprechungen dem Volke gegenüber zu erfüllen
oder sie appelliert  a *tt das Volk  selbst . Daß dann
alle Gemäßigten ebenso , wie die radikalen Wahlrechtsgegner,
den Schaden trügen , darauf haben selbst konservative Männer
warnend hingewiesen . Eine Auflösung des Abgeordneten¬
hauses und die Hitze der Wahlen würde den kühlen Verstand
schlagen . Triumphieren würde £et  Radikalismus vom
Schlage des Zehngebote -Hoffmann.

Schwere Wolken verhängen den Zukunftshimmel Preu¬
ßens . Und die politischen Wettermacher luden eine Schuld
auf sich, die als Unwetter sich gegen Sie entladen wird.

Alls.

Der angebliche zweite Brief Kaiser Karls.
Die englische Darstellung.

Bern,  15 . Mai . Der angebliche zweite Brief des Kai¬
sers Karl , den der Manchester Guardian veröffentlicht , wird
bon den Liberalen zu neuen Sturmläufen gegen
die Regierung  benutzt . Der Manchester Guardian be¬
sinnt damit einen interessanten Artikel , der zeigt , wie sich
der Verlauf der Friedensversuche jetzt in den englischen
Köpfen malt . Das Blatt schreibt:

„Am 31 . März vorigen Jahres schrieb Kaiser Karl seinen
ersten Brief , den Clemenceau veröffentlichte , obwohl ihm
die französische Regierung ihr Ehrenwort gegeben hatte , ihn
Seheim zu halten . Drei Tage später erschien im Wiener
Presseblatt jene Unterredung mit dem Grafen Czernin , wo-
*tn dieser den Alliierten den Abschluß eines gemeinsamen
Friedens vorschlug , ein Zeichen , daß er von dem Vorgehen
des Kaisers unterrichtet war . Bald darauf schrieb der Kai¬
ser seinen zweiten Brief , worin er seine Ueberzeugung aüs-
fprach, daß er Deutschland zum Friedensschluh veranlassen

WM und Verlies« des deuW-öfler. WMfes.
Köln,  15 . Mai . (W.B .) Die „Köln . Zeitung " schreibt

aus Berlin vom 14. d. M . : Aus Wien und Budapest liegt
bereits eine Fülle von Meldungen und Presseäußerungen
über das grundsätzliche Ergebnis der Verhandlungen im
Großen Hauptquartier vor . Die Pressestimmen zeigen , welch
tiefen Eindruck die Feststellung der grundsätzlichen Einigung
üher den Ausbau und die Vertiefung des Bündnisses auch
im verbündeten Reiche gemacht hat , und eine Richtigstel¬
lung verschiedener falscher Angaben . So ist z. B . die Be¬
hauptung , es sei grundsätzlich beschlossen , daß . das neue
Bündnis in die Verfassungen der verbündeten Reiche aus¬
genommen würde , unzutreffend . Davon ist nicht die Rede
gewesen . Es besteht vielmehr die Absicht , Verträge po¬
litischer , militärischer und wirtschaftlicher
Natur  zu schließen . Die Verträge sollen ein zusammen¬
gehöriges , zusammenhängendes Ganzes bilden und nach Mög¬
lichkeit zusammen unterzeichnet werden . Es wird also nicht
etwa eine Militärkonvention  oder ein Wirt¬
schaftsbündnis  besonders abgeschlossen , sondern ein Ver¬
trag , der einen militärischen , politischen und wirtschaftlichen
Teil hat und wie gesagt , ein Ganzes  bildet . Unzutreffend
ist auch die Nachricht , daß man sich bei der Besprechung
im Großen Hauptquartier auf die sogenannte öster¬
reichisch - polnische Lösung  geeinigt habe , oder daß
die Vereinbarungen diese Lösung zur Folge haben würden.
Was die wirtschaftlichen Verhandlungen betrifft , so sollen sie
so geführt werden , daß ihr Ergebnis keine wirtschafts -krie-
gerische Tendenz enthält , sondern eine wirtschaftliche
Verständigung mit unseren Gegnern  ermöglichen
kann . Während , wie bereits dargelegt , die wirtschaftlichen
Verhandlungen sich über den Sommer hinziehen werden,
sind die militärischen und politischen Richtlinien für die
künftige Gestaltung des Bündnisses bereits eingehender her¬
ausgearbeitet worden . Dies liegt in der Natur der prak¬
tischen Erfahrungen des Krieges , die ja für die künftige
zweckmäßige militärische Zusammenarbeit reiches Material
geliefert haben , und in der Natur der gemachten politischen
Erfahrungen . Es sei -hinzugefügt , daß man für die bevor¬
stehenden militärischen Vereinbarungen den Namen Waf¬
fe  n b u n d gewählt hat.

feMMung tan nur auf den Sdjlatöffelö lallen.
London,  14 . Mai , (W .B .) Meldung des Reuterschen

schen Bureaus . Austen Chamberlain  sagte gestern in

einer Rede in London : Wir sind in einen gigantischen
Kampf  verwickelt . Dann fuhr er fort , es könne zwar zu
einer augenblicklichen Pause kommen , aber es ruhe doch
auf allen Völkern der alliierten Länder die Ausgabe , den'
A ^ neen .alle erforderlichen Opfer zu bringen . Die eng¬
lische Legierung stehe dem Frieden nicht gleich-
gültig gegen über,  aber es sei ganz nutzlos , vom
Frieden zu sprechen , ehe die große Kämpfprobe beendet und
die .Entscheidung auf ,dem Schlachtfelde ge¬
fallen  sei.

Die Lage in Rußland.
. Blutige « traßenkämpfe in Moskau.

Amsterdam,  so . Mai . Reuter berichtet aus Peters¬
burg vom 12. : Zwischen den Bolschewiken und den
Anarchisten  hat gestern abend in Moskau ein Kampf be¬
gonnen . Die Sowjettruppen umzingelten das Hauptquartier
der Anarchisten , den früheren Käüfmannsklub , wo eine große
schwarze Fahne mit der Aufschrift : Anarchie ! wehte . Da
die Anarchisten es ablehnten , sich zu ergeben , wurden sie
mit Kanonen und Panzerautos beschossen.
Aehnliche Kämpfe spielten sich in anderen Straßen ab . Die
sogenannten anarchistischen Föderalisten , die Bombenund
Handgranaten  benutzten , zeigten die weiße Flagge,
nachdem sie eine halbe Stunde mit Maschinengeweh¬
ren  beschossen worden waren . Bis jetzt sind noch keine
Berichte über die beiderseitigen Verluste tingegangen . Auf
dem Kreml , dem Sitz der Volkskommissare , stehen zahl¬
reiche Geschütze. Heute morgen dauerte der Kampf noch an.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .)

Der Hunger in Petersburg.
Basel,  15 . Mai . Lenin telegraphierte nach allen Rich¬

tungen an die Lebensmittel -Organisationen , um von ihnen
unverzüglich Hilfeleistung für Petersburg zu erlangen , dessen
Lage ichrxcklicki sei . Wie die Reue Korresvondenz aus Pe-
dersburg meldet , macht sich dort seit einer Woche der Lebens¬
mittelmangel außerordentlich fühlbar . Die Bevölkerung , die
täglich nur 51 Gramm Brot erhält , kann sich weder Fleisch
noch getrocknetes Gemüse verschaffen . 'Die Mengen , die die
Läden in der Stadt belagerten , mußten von der Roten Garde
auseinander getrieben werden . In einigen Fabriken , ins¬
besondere in den Putilowwerken , weigern sich die Arbeiter,
ihrer Tätigkeit nachzugehen . In mehreren der Hauptstadt
benachbarten Ortschaften , in denen feit 4 Tagen kein Brot
zur Verteilung - gelangte , sind Unruhen ausgebrochen.

könne , sich zu einem Waffenstillstand mit den Alliierten
bereit erklärte und versicherte , daß Bulgarien auf seiner
Seite sei. Im Mai flehte Kervnski die Alliier¬
ten an , Frieden zu schließen,  und im Juni em¬
pfing er von ihnen allen ablehnende  Antworten . Am
5. Juni verkündete Ribot , er werde für die Stockholmer Kon¬
ferenz die Pässe verweigern . Währenddem gingen die Ver¬
handlungen mit dem Kaiser weiter , aber außer andern
Regierungen wurden sie weder der rumänischen noch der
amerikanischen unterbreitet . Im Juli wurden die Verhand¬
lungen offenbar abgebrochen , sehr gegen den Wunsch
Lloyd Georges , aber auf Drängen von Son-
nino und Präsident Poinearee.  Bald daraus lei¬
tete Deutschland über Belgien und Briand Friedensverhand¬
lungen durch Baron von der Lancken in der Schweiz ein.
Sie wurden von der französischen , italienischen und eng¬
lischen Regierung abge ^ hnt , ohne daß man wieder Rußland
und Amerika hinzugezogen hätte , während Belgien und Ru¬
mänien unterrichtet waren . Um dieselbe Zeit begann Oester¬
reich jene Verhandlungen via Revertera -Armand , die sich
anscheinend bis zum letzten Februar hingezogen haben.

«Enthielten nun die feindlichen Vorschläge tatsächlich ! Frie¬
densmöglichkeiten ? Es wird behauptet , Kaiser Karl habe
dfe völlige Wiederherstellung Belgiens , die Rückgabe Elsaß-
Lothringens an Frankreich , die Räumung der besetzten Ge¬
biete vorgeschlagen . Er habe auf dieser Grundlage , wenn
nötig zugleich mit Bulgarien zusammen , mit Deutschland
brechen wollen . Deutschland soll Frankreich Elsaß -Lothrin¬
gen und Italien Triest und Trentino gegen Freiheit im
Osten zugestanden haben . ( ! ) Ribotbegründete die Ablehnung
der kaiserlichen Vorschläge damit , daß sie den Bruch mit
Italien bedeutet hätten ; Poinearee  dagegen soll grund¬
sätzlich gegen einen Verhandlungsfrieden  sein.
Er verlangt das linke Rheinuser — er denkt ja
nicht an Carsons Aeußerungen und soll dem Kaiser nahege¬
legt haben , sich für Triest und Trentino in Schlesien schad¬
los zu halten . Solche Dinge wurden verhandelt , ohne daß
man Amerika und Rußland hinzuzog . Ja selbst die mei¬
sten Mitglieder der französischen und englischen Regierung
blieben im dunkeln , und die öffentliche Meinung erfuhr
natürlich erst recht nichts davon . Balfour hat sich bekannt¬
lich beeilt , jetzt zu versichern , er sei zu jener Zeit in «Ame¬
rika gewesen.

Das also erfährt man nun aus den französischen Kam¬
merverhandlungen , das englische Unterhaus hat nichts da¬
rüber gehört und hören wollen . Es kann ja sein , daß die
feindlichen Vorschläge eine Falle waren , aber das müßte
doch erst bewiesen werden . Es könne doch auch sein , daß sich
ernsthafte Friedensaussichten boten , daß Millionen von Men¬
schen gestorben oder zusammengebrochen sind , weil der Krieg
Nutzlos ein Jahr verlängert wurde ."

Das müsse , schließt das Blatt , das Unterhaus zu aller¬
erst feststellen . Dann müsse es fragen , ob die Minister
in diesem Falle untereinander loyal verfahren sind , und
drittens , ob man gegen unsre Verbündeten loyal gewesen
ist. Wir müssen das alles wissen , weil es für die Zukunft
von größter Wichtigkeit ist.

Kaiser -Telegramme.
Wien,  15 . Mai . (W .B .) Meldung des k. u . k. Korre»

spondenzbureaus . Kaiser Karl richtete an Kaiser Wilhelm
folgendes Telegramm:

„In dem Angenblicke , da ich auf der Heimkehr den ge¬
segneten Boden des Deutschen Reiches verlasse , ist es mir
ein wahres Herzensbedürfnis , Dir mit nochmaligem wärm¬
sten Gruß den herzlichsten Dank für die nicht nur so gütige,
sondern auch wahrhaft freundschaftliche Aufnahme auszu¬
sprechen , die ich gestern bei Dir gefunden habe . Hochbefrie»
digt über unsere einverständliche Aussprache  rufe
ich Dir von Herzen und in treuer Freundschaft „ Auf baldiges
Wiedersehen " zu . Karl ."

Hierauf antwortete Kaiser Wilhelm mit nachstehender
Depesche:

„Vielen Dank für Dein freundliches Telegramm . Ich
freue mich herzlich , daß Du von Deinem hiesigen Besuch so
befriedigt bist. Auch mir war es eine große Freude , Dich
gesehen und in unseren eingehenden Besprechungen aufs
neue unsere volle Ueherein stimmung  über die uns
leitenden Ziele festgestellt zu haben . Ihre Verwirklichung
wird unseren Reichen großen Segen bringen . Ich hoffe , bald
in der Lage zu sein , Deiner gütigen Aufforderung nachzu-
kommen . Herzliche Grütze Zita und Dir . In treuer Freund¬
schaft. Wilhelm ."

Der Kaiser an Mackensen.
Aus Danzig wird Berliner Blättern gemeldet : Der

Kaiser hat an den Generalfeldmarschall v . Mackensen folgen¬
des Telegramm gerichtet:

„Mein lieber Generalfeldmarschall ! Der heutige Frie¬
densschluß mit Rumänien gibt mir vollkommenen Anlaß,
mit größter Anerkennung der hohen Verdienste zu gedenken,
die Sie sich dort in der Führung des Krieges >- -d alsdann
auch in der .Verwaltung der besetzten Geb ' . steile dieses
Landes erworben haben . Mit Stolz und Befriedigung kön¬
nen Sie nun auf diese durch den Frieden erfolgte Krönung
Ihres Werkes zurückblicken . Seien Sie meines aufrichtigen,
warmen Dankes dafür für immer versichert ! Ihr wohl¬
gesinnter König Wilhelm ."
Ententestimmen zum deutsch-österreichischen Bündnis.

Genf,  15 . Mai . Die französische Presse  äußert
sich mit einem geradezu an Bestürzung grenzenden U n b e -



Hagen über das Ergebnis der Kaiserzusammentnnsi im
deutschen Hauptquartier . Der Satz der offiziellen , Mitteilung,
der die Erweiterung und Vertiefung des deutsch -österreich¬
ischen Bündnisses bestätigt , scheint in Paris besonders zu
beunruhigen . „ Echo de Paris " gibt zuFdaß man in Frank¬
reich geneigt ist , den Schluß zu ziehen , daß das schroffe
Vorgehen Clemenceaus  gegen den Grafen Czer-
nin Oesterreich erst recht in die Arme Deutschlands ge-
ivorfen habe . Das Blatt bekämpft natürlich diese ''Auf¬
fassung . Der Bund zwischen Oesterreich und Deutschland
könne nicht durch die Diplomatie , 'sondern nur durch die
Gewalt gelöst werden.

Haag,  15 . Mai . Reuter meldet ar ŝ London:  Die
„Westminster Gazette " schreibt : „Die deutsche Regierung
steuert darauf hin , eine innigere politische und ökonomische
Bundesgenossenschaft mit Oesterreich - Ungarn anzuknüpfen,
um schließlich eine Zusammenfügung aller deutsch
sprechenden Völker zustandezubringen.  Wenn
dies soweit kommt , würde die Resolution von Paris un¬
weigerlich zur Ausführung kommen müssen . Die Resolu¬
tion hat die Verteidigung derAlliierten  gegen die
mitteleuropäische Politik zum Zweck." (Diese aufgeregte
Drohung hätte doch nur dann einen Sinn , wenn der Zu¬
sammenschluß der mitteleuropäischen Mächte nicht einen rei¬
nen Verteidigungscharakter hätte . Will die „Westminster
Gazette " schon die Verteidigung Mitteleuropas verbieten?
D , Red .)

Eine Ansprache des Kaisers.
Aachen,  15 . Mai . (W.B .) Vor einigen Tagen weilte

der Kaiser,  aus dem Großen Hauptquartier kommend,
auf der Durchreise in Aachen und stattete dem Münster
und dem Rathause einen längeren Besuch ab . Der Kaiser
begab sich in den Sitzungssaal der Stadtverordneten und
hterr an Bie Herren , oeueit oer Besuch völlig unerwartet
kam, etwa folgende Ansprache:

„Von der Westfront kommend , freut es mich, die Herren
hier begrüßen zu können . Am Westen habe ich das halb
verwüstete Frankreich  besichtigt . Da gewinnt man
erst den richtigen Eindruck von dem Grausigen , von dem
unser Vaterland verschont geblieben ist. Wer etwa klein¬
mütig werden sollte , der möge einmal einige Tage an die
Front gehen und sich die Verwüstungen ansehen , dann wird
er nicht mehr klagen und mit seinem Los zufrieden sein,
dann wird er die Mühseligkeiten , Entbehrungen und Schreck¬
nisse des Krieges mit Geduld tragen . Wenn die Herren
sich hier in sicherer Ruhe zur Friedensarbeit zusammen-
sinden können , so verdanken Sie das unserem unvergleich¬
lichen Heer . Die Offensive geht gut vorwärts.
60 000 Engländer sind bereits außer Gefecht gesetzt , 1600
Geschütze erbeutet . Die Franzosen müssen überall einsprin-
gen . Hart werden die Gegner mitgenommen . Sie Habens
auch nicht besser verdient . Die Sache im Westen wird ge¬
macht , aber wir müssen Geduld üben . Millionenheere können
nicht an einem Tage erledigt werden . Wir werden unser
Ziel erreichen . Schwere Arbeit ist zu leisten , aber dafür
haben wir ja auch tüchtige Schmiede . Den Osten haben
wir geöffnet . In der Krim  geht es auch vorwärts . Aus
der Ukraine  sind die ersten Lebensmittelzüge in Berlin
eingetrosfen . Dadurch wird unsere Lebensmittelversorgung
gebessert . In Scbastopol  haben wir eine starke, reich
beladene Handelsflotte erbeutet.  Dort werden wir
uns den Verkehr auf dem Schwarzen Meer wieder ermög¬
lichen . Also es steht gut . Ich freue mich über das na¬
tionale Verhalten hier an der Reichsgrenze . Die Stim¬
mung der Truppen ist vorzüglich . Viele Rheinländer und
auch viele Aachener habe ich in Lazaretten und an der
Front gesprochen und ihnen Auszeichnungen überreicht . Run
meine ich, ist es auch Zeit , alles Fremdländische abzustrei¬
fen . Alles französische Parlieren mutz aufhören . Sprechen
wir lieber unser deutsches Platt ."

Die elsaß-lothringische Frage.
Die Kriegszielc im Westen.

Stuttgart,  15 . Mai . Ministerpräsident Tr . Freiherr
von Weizäcker  erklärte heute in der zweiten Kammer auf

eine Acnßenmg des Abg . Haußmann u. a . : Zn der elsaß-
lothringischen  Angelegenheit heißt es quot capi 'a tot
iensus (viel Köpf , viel Sinn '). Ter Schein ist zu ver¬
meiden , als ob das Ausland eingeladen  wäre , in
diese Tinge hineinzureden . Jh bedauere d e s hwarze Schil --
derung des Abg . Haußmann , die e von den Verhältnissen in den
Reichslanden gegeben hat . So schlimm ist es nicht Mgegangen.
Es ist nicht richtig , daß dem Reichslande die Auers,
kennung der Tapferkeit seiner Truppen  versagt
worden war . Im Gegenteil ist immer wieder gerade in neuester
Zeit in den Berichten der Obersten Heeresleitung dieselbe voll
anerkannt worden . Ich glaube , daß das Wohl und Wehe des
Reichs mit hem von Elsaß -Lothringen verknüpft ist , und es
wird sich Elsaß -Lothringen mit dem , was das Deutsche Reich , ihm
gibt , auch zufrieden geben müssen . Ter glückliche Ausgang
des Krieges " den wir mit Zuversicht erwarten , wird die Hoff¬
nung einzelner in den Reichslanden auf eine Wiederkehr
nach Frankreich illusorisch machen , und dann werden sich
dien Tinge von selbst in einem ganz anderen Lichte darste-llen.

Roch ist im Westen kein Frieden . Tie deutsche Offensive
hat uns glänzende Erfolge gebracht . Tie Herren Po in«
caree , Lloyd George und Wilson  nötigen uns wieder
und wieder , ihre Heere zu schlagen . Tie Kriegs ziele
im Westen  werden dermalen nicht ist der Schreibstube , son¬
dern durch den ehernen Kampf der Weltgeschichte bestimmt.
Kriegsziele , die in ihrer Maßlosigkeit uns fremd sind , hat
man in den entscheidenden Kreisen unserer Feinde im Westen.
Poincaree  ließ sie im vorigen Jahre nicht bloß auf Els a ß-
Lothringen , und das linke Rheinufer,  sondern auch
aus Sicherung auf dem rechten Rheiuufer  sich
erstrecken. Durch einen 'Zufall bliesen wir .hinein in den
maßlosen Ausbreitungsplan  des schon erdrückend
großen englischen Weltreiches . Verlaßen wir uns auf unsere
Truppen  und unsere Seefahrzeuge,  die den Frieden
ichaffen werden . Es ist sicher, daß durch die Schuld un¬
serer Feinde  ein anderes Mittel zur Beendigung des
Krieges im Westen nicht vorhanden ist ."

Rückwanderung flandrischer Einwohner.
Berlin,  15 . Mai . (W.B .) Seit dem durch die großen

deutschen Schlachterfolge in Flandern die Räumung des
Upernboglms erzwungen und dadurch das unmittelbar hinter
den Ge-fechtsfeldern liegende Gebiet dem Hauptfeuerbereich
der feindlichen Artillerie entrückt würde , konnte deutscherseits
planmäßig daran gegangen werden , die flandrischen Ein¬
wohner in ihre Heimstätten , soweit diese nicht zerstört scha¬
ren , wieder zurückzufllhren . Allerdings ist dies zunächst
nur tu sehr beschränktem Nkaße  möglich . Dav eng¬
lische Artilleriefeuer hat zu viele Dörfer und -- Gehöfte , auch
wenn sie nicht von deutschen Truppen besetzt waren , dem
Erdboden gheichgemacht . Da die Heftigkeit der englischen
Beschießung die abziehender Einwohner in der Regel an der
Mitnahme ihrer Habe verhindert hatte , nnd diese dann
später durch englische Beschießungen und die dadurch ver¬
ursachten 'Brände der Vernichtung anheim fiel , hat jetzt die
deutsche Verwaltung bereitwilligst etngegriffen , um die Rück¬
wanderer zunächst wenigstens mit dem Nötigsten zu versehen.

doch tatsächlich nur eingesetzt und geopfert worden seien , um
die Englische Armee zu retten . Derartige Klagen ' sind auch
wieder von Gefangenen aus den neuesten Gefechten in Flan¬
dern sowohl von Franzosen als Engländern zu 'hören . "So
erklärt z. B . eine Anzahl Gefangener eines Yorker Regi¬
ments , die am 8. Mai eingebracht wurden , daß das Gelingen
des letzten deutschen Angriffes allein der Nachlässigkeit der
Franzosen znzuschreiben sei . Die französische Rachbardivi-
sion sei natürlich durchbrochen worden und - die Verluste der
englischen Truppen hätten daraufhin 50 Prozent betragen.
Ueber die schweren Verluste  äußert sich ein Ange¬
höriger eines Liverpooler Regiments dahin , daß bereits
Ende April die 30 . englische Division in eine Brigade Um-
gewandelt werden mußte , da der Menschenmangel zu groß
war und kein . Ersatz, eintrag . Auch am 8. Mai wieder habe
ein Bataillon von 450 Mann über 200 verloren.

nien

Die Verbündeten unter sich!
Berlin,  15 . Mai . (W .B .) Die gefangenen Engländer

und Franzosen aus den Gefechten in der Kemmelgegend
schieben sich gegenseitig die Schuld am Ver¬
lust des Kemmel und an den weiteren M : ß°
erfolgen  zu . — Ein gefangener Engländer  erklärte,
er habe einen französischen Soldaten verprügelt wegen dessen
Behauptung , die Franzosen seien von den Engländern im
Stich gelassen worden . Ein anderer Engländer schien ein
schlechtes Gewissen zu haben ; als er sich unter Fluchen über
die Behauptung eines Franzosen beschwerte , die Engländer
seien wie die Hasen weggelaufen , setzte er hinzu , von a.40
Manu seiner Kompanie seien nur 7 übrig geblieben . Die
französischen  Gefangenen sind dagegen aufs tiefste er¬
bittert über die Unverschämtheit d er En g l an der,
mit der diese es wagen , 'dir Schuld an allen Mißerfolgen
grundsätzlich immer wieder den Franzosen aufzuhalsen , die
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Znm zweiten Angriff auf Ostende.
London,  15 . Mai (W.B .) Reuten . Tie Admiralität:

veröffentlicht einen ausführlichen Bericht über den zweiten
Versuch , den Hafen von Ostende zu blockieren.  Bei dem
ersten Versuch wurden die Mockadeschiffe „Sirius " und „Bril¬
liant"  durch eine Verlegung der „Strombank -Boje 'tz die
die Einfahrt in den Hafen kennzetchnete , in Verlegenheit ge- ^ Lsgabe
letzt Die Luftaufklärung ergab , daß die 'Deutschen die Boje Mx Otd
seither ganz entfernt hatten , und daß alle Seezeichen einge-
zvgen waren . - Sie hakten ferner als Vorsichtsmaßregel gegen
die Landung Breschen in die Landungsbrücken gelegt . Ferner
wußten wir , als Donnerstag gegen Mitternacht unsere Schiffe
ausliefen , daß sich etwa neun deutsche Zerstörer  in
See befanden . Eine weitere Schwierigkeit bestand darin , den
Feind , dessen Wachsamkeit durch die früheren Vorgänge rege
gemacht worden war , zu überraschen . (Im allgemeinen sowohl,
wwie besonders inbezug eines etwa erreichten Erfolges besagt
diese Meldung nichts von Belang . Nachdem das erste Stroh¬
feuer verflackert , scheinen den Engländern doch Zweifel über
den ausvvsaunten Erfolg aufzusteigen .)

Die Wirtschaftsverhandlungen mit der Schweiz.
B e r n , 15. Mai . Von unterrichteter schweizerischer Seite!

wird im „ Berner Tagblatt " bestätigt , daß die Schwierig¬
keiten in den deutsch - schweizerischen Verhand¬
lungen  in letzter Stunde überwunden werden könnten.
Man dürfe für heute die Unterzeichnung eines Ab¬
kommens  erwarten , das für die Schweiz annehmbare Be - ,
dillgungen enthalte . Damit feien die Gefahren eines plan-
losen Zustandes , der sonst heute hätte eintreten müssen,^
beschworen . . 7nnd

schweiz . j
Bern,  15 . Mai . (W.B .) Am 1. Juni wird die Käse -D

karte  in Kraft treten . Die Monatsration für die Konsu - 8
menten beträgt 200 Gramm . Kinter unter zwei JahrenZ ^
erhalten keine Käsekarte . Selbstversorger , Viehhalter, . 1 ff gj.{'r
Schwerarbeiter und Landarbeiter während der Erntezeit , er - /: m ^ 1|Q
halten die doppelte Station . ] ^ ss

Feindliches Eigentum in Italien.
Lugano,  15 . Mai . (TU .) Tottovo Zimmolv erklärte gt>

dem „Secolo " : Die gemeldeten Sequestrationen feindlichen Vev - Mm », .,,
mögens bedeuten nicht die Konfiskation  derselben . In¬
dem die Regierung auf Konfiskation verzichtete , wahrt sie
die Interessen feindlicher Ausländer , deren Eigentum amt¬
licher Verwaltung »unterstellt 'wurde.

Zur Umwälzung in der Ukraine.
Erst jetzt erhalten wir Klarheit darüber , welche Zustände

in der ukrainischen Republik geherrscht haben , Zustände , die
auch für uns dadurch von ' erheblicher Bedeutung waren , da
sie dazu angetan schienen , die im Friedens Vertrags'
in Aussicht gestellte Belieferung Deutsch¬
lands mit Lebensmitteln zu hintettreiben. Tik
gestürzte Regierung in der Ukraine hatte es sich zur Au gabt

gestellt , eine vollständige Umwälzung der. landwirtschaftlichen,
Verhältnisse in der ukrainischen Republik durchzuführen . War
sie früher vorsichtig zu Werke gegangen , so hatte sie späte«
hin doch die Wege der Bolschewiki befolgt und wollte alll

Ich lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Courths - Mahler.

<73. Fortsetzung .)

In ihrer freien Zxit Machte sie gern weitere Spazier¬
gänge , da sie an Bewegung in frischer Luft gewohnt war.
Sie orientierte sich sehr leicht , wie die meisten Frauen , die
ans sich allein angewiesen sind ; und sie ging hier in Paris
genau so ruhig und gelassen durch die Menge , wie sie es in
Berlin getan hatte . Daß man sie bemerkte nnd ihr nachsah,
war sie gewohnt ; das ingorierte sie völlig , und sie ließ sich
nicht beirren.

Auch Oper und Theater besuchte sie einige Male in Ge¬
sellschaft der Fürstin . Das war immer ein großer Genuß für
sie . Ueberhaupt , Sonja war zu Mute , als sei ein Neuer
Glücksstern über ihrem Leben aufgegangen.

An ihre Verwandten schrieb sie fleißig und ausführlich.
Es war ihr Bedürfnis , sie teilnehmen zu lassen an all ihren
großen nnd kleinen Erlebnissen . Die Doktorrangen verlang¬
ten stürmisch Pariser Ansichtskarten , um die sie von ihren
Schulkameraden glühend beneidet wurden . Zum Dank ließen
sie dann zuweilen eine ihrer drolligen Episteln los , über die
Sonja herzlich lachen mußte . Darin wurden die undenklich¬
sten Wünsche ausgesprochen . /

Sonja sollte den Eiffelturm genau ausmessen , sollte die
Kirchen zählen , die Denkmäler beschreiben und berichten , ob
die Pariser auch Buttersemmeln und Milchkaffee zum ersten
Frühstück nahmen , wie sie selbst. Sonja beantwortete alles
so prompt wie möglich . Diese Briefe nahmen einen Teil
ihrer freien Zeit in Anspruch. -

Eines Tages , als Sonja eben einen ihrer Spaziergänge
antreten wollte und die breite Treppe herab nach dem Vesti¬
bül schritt , begegnete ihr ein großer , schlanker junger Mann
von vornehmem Aussehen , dessen dunkle Augen bei ihrem
Anblick mit einem so intensiven Ausdruck der Bewunderung
ansleuchreten , daß ihr das Blut i.ns Gesicht stieg . Es war
in diesem B . ick durchaus nichts , was sie verletzen konnte , jauch
Waren ihr bewundernde Blicke in Männeraugen nicht fremd -,

Mer so ruhig sie sonst dergleichen übersah , in diesem
Falle erwachte eine seltsame Unruhe in ihrem Herzen . Sie
fühlte mehr , als sie es sah, daß er stehen blieb und ihr nach-
vlickte . Das machte sie noch befangener.

Schnell eilte sie bis znm Portal und verließ das Palais.
Während si>e weiter ging , ertappte sie sich darauf , patz

sie sich das Gesicht des jungen Mannes ins Gedächtnis ßu-
'rückrief . Es war nicht schön gewesen im landläufigen Sinne.
Die Züge waren unregelmäßig und scharf markiert . Das
Kinn und der bartlose Mund verrieten Energie .und Willens¬
kraft , und die hohe Stirn und die klugen 'Augen gaben dem
Gesicht etwas Bedeutendes . Jedenfalls war es kein un¬
interessanter , unbedeutender Mensch , der ihr da begegnet

war , trotzdem er kaum 30 Jahre zählen konnte.
Sonja stutzte plötzlich über sich selbst , als sie sich sein

Aussehen so zergliedert 'hatte . Mit einer energischen Gebärde
warf sie den Hopf zurück, als wollte sie sich selbst einen Ver¬
weis erteilen.

„Was geht dich dieser fremde , junge Mann an , der poch
sicher der Familie des Fürsten Sogar eff einen Besuch machte
und also zu ihrem Gesellschaftskreise gehörte ? Wie kommst
bit dazu , dich mit seinem Aussehen zu beschäftigen ? Das
sind Torheiten , liebe Sonja , die du gern unterlassen darfst ."

Sie lachte über sich selbst , nachdem sie sich so energisch zur
Ordnung gerufen hatte , und wandte ihre Aufmerksamkeit
ihrer interessanten Umgebung zu.

Die Straßenverkäufer , die hier lärmend ihre Ware seil¬
boten und die unglaublichsten Anstrengungen machten , die
Aufmerksamkeit des Publikums aus sich zu ziehen , amüsierten
sie . Und bei dem einen derselben « Hand sie für die Doktor¬
rangen -originelles Spielzeug , das sich so drollig bewegte,
daß es sicher mit Jubel in Empfang genommen wurde.

Auch sonst machte sie noch einige Einkäufe , die sie !als
Weihnachtsgeschenke zu verwenden gedachte.

Die Begegnung mit dem jungen Mann vergaß sie dabei
vollständig . Mer einige Tage später , als sie mit ihrer Herrin
durch das Bois de Boulogne fuhr , begegneten dem Wagen
einige Herren zu Pferde — unter ihnen auch der junge
Mann aus dem Vestibül.

Er grüßte die Fürstin sehr ehrerbietig , aber doch zugleich
mit einem Lächeln , das auf einen vertraulichen Verkehr
schließen - ließ . Auch die Fürsttn erwiderte den Gruß mit
großer Freundlichkeit . Daß bei dieser Gelegenheit der Blick
des jungen Mannes wieder bewundernd -, und wie in einer
stummen Frage auf ihrem Gesicht ruhte , bemerkte -Sonja sehr
wohl , und wider Willen errötete sie auch diesmal.

Fast hätte sie , vergessend , mit wem sie im Wagen saß,
gefragt : .

„Wer war der junge Herr ?"
Zum Glück konnte sie diese Frage noch zurückhalten.
Mer .ihre Gedanken beschäftigten sich von neuem mit

dem jungen Mann , nnd diesmal unterließ sie es sogar , sich
zur Ordnung zu rufen.

Am Nachmittag desselben Tages war Maria Petrowna
zur Teestunde allein zu Hause . Fürst und Fürsttn Sogareff
waren zu einem Wohltätigkeitsbazar gefahren , und die bei¬
den jungen Fürsten unternahmen mit ihrem Lehrer einen
Ausflug in die Umgegend von Paris.

So war Sonja zu ihrer Herrin in den Salon gerufen
worden , um ihr beim Tee Gesellschaft zu leisten.

Sie stand an dem zierlichen , englischen Teewagen , den
ein Diener hereingerollt hatte , und bereitete das duftende
Getränk . .

Maria Petrowna sah ihr lächelnd zu . Es war ein ästhe¬
tischer Genuß , den graziösen Bewegungen des jungen Mäd¬

chens zu folgen.
Eben hatte Sonja ihrer Herrin eine gefüllte Tasse über -,

reicht , als ein Diener eintrat und einen Besuch meldete.
/„ Graf Rikita Arganosf ." I
- Maria Petrowna pflegte alle Besuche abweisen zu lasten,

wenn ihre Angehörigen nicht zu Hause 'waren . Um so mehr
wunderte sich Sonja , als sie heute sagte:

„Ich lasse bttten ." (
Sonja wollte sich sofort schweigend entfernen . Aber Ma¬

ria Petrowna hob zurückhaltend die Hand.

■ »Um
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„Bleiben Sie nuk , Fräulein Sonja , Graf Arganosf ge- «i de

ei
L

hört zur Familie . Sicher nimmt er eine Taffe Tee , und Sst
sind so freundlich !, sie W bereiten . Es ist behaglicher , wenn
kein Diener zugegen ist ."

Sonja verneigte sich und nahm ihren Platz hinter der»
Teewagen wieder ein . j

In demselben Augenblick öffnete sich die Tür !, und herein
trat — Sonjas interessante Begegnung aus dem Vestibül . Ä

Graf Arganoffs Augen flogen zu ihr hinüber , und als
die Fürstin , nachdem sie ihn herzlich begrüßt hatte , vorstellend ^ £
sagte : „Fräulein Roschnow , meiise -Gesellschafterin, " flog es , -
einen Moment wie ungläubiges .Erstaunen über sein Gesicht
Für eine Gesellschafterin hatte er diese vornehm apssehend«
junge Dame , deren Schönheit und liebliche Anmut ihn beim
ersten Blick entzückt hatte , nicht gehalten.

Es folgte nun eine Stunde , die Maria Petrowna seht En
behaglich , Graf Arganosf entzückend und Sonja sehr beuw , ' '5Ro
ruhigend fand . f

So oft es unbemerkt geschehen konnte , blickte Rikita Av V von
ganoff , der Sohn jener Cousine des Fürsten Sogareff , die er »ngr
so sehr schätzte und die mit ihrem Gatten und ihrem Sohn % tre
kurz nach seiner Verlobung mit Tatjana in Schloß Kalnom Mend
gewesen war , in das schöne Gesicht Sonjas . Und seine Augen ®sich
waren sehr sprechend und ausdrucksvoll . Sonja hatte Mühd de
ihre Unbefangenheit diesen Augen gegenüber festzuhalten . Ta^ wpg
bei lag in den Blicken des jungen Grafen durchaus nichts m ch
Ungehöriges oder Aufdringliches . !Jm Gegenteil , — _ nia« Regi,
sah ihm an , daß er nicht gewohnt war , leichtsinnige Beziehung stb e
gen anzuknüpfen . ^

Sein Blick war zu ehrlich und offen , und verriet nur das
Entzücken an ihrer Schönheit . Dabei plauderte er frisch uw ^ ”
angeregt mit der Fürsttn , dankte Sonja artig , wenn sie ih^ ^ ®
die Taste füllte , und lachte einige Male herzerfrischend , als ^
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er ein komisches Erlebnis berichtete . j jmjj^
Aus dem Gespräch entnahm Sonja , daß Graf ArganW

sich nur vorübergehend in Patts aufhielt , daß er in RußlaM
ttn nicht sehr großes Gut besaß , dessen Bewirtschaftung jf)1® Am
schwere Sorgen machte , da es ihm am Nötigsten fehlte , »w ff To
daß er sich diese Pattser Reise nur hatte leisten können , wau 'airi
ihn sein güttger Onkel , Fürst Sogareff , dazu eingeladen haw ) ® der
und selbstverständlich die Kosten trug . (Forts , folgt .)
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_jjiter aufteilen . Zur rechten Zeit sind in der Ukraine
Mnner erstanden , die eine derartige völlige Umwälzung
^zialen Verhältnisse im Interesse des ukrainischen Volkes

dulden wollten . Tie gegenwärtigen ukrainischen Regie«
.männer sind die Träger einer Politik , die das Eigentum
^letzt erhalten will , sie sind davon überzeugt , daß. bei

{l- schrankenlosen sozialistischen Wirtschaftsordnung das Volk
meisten zu leiden hat , wie die Verhältnisse in Großrußland
Genüge lehren . Man darf nunmehr hoffen, daß mit der

ukrainischen Regierung , die die Interessen des ukrai-
en Bauernvolkes vertritt , die besten Beziehungen zwischen
hergesteUt werden können.
Kiew,  14 . Mai . (W.B.) „Kiewskapa Mhsl " veröffentlicht

^Erklärung der neuen Regierung,  in der sich
ie gegen die Gerüchte wendet , daß sie die Selbstherrschaft
$er eingeführt habe und , auf die Grundbesitzer und Kapi-
[fett gestützt, eine reaktionäre antiukrainische Politik treibe.
t ier Erklärung heißt es : Tas Bestreben des Hetmans geht
J  auf die Selbstherrschaft hinaus. Aufgabe des Hetmans
die Verwirklichung der Idee einer unabhängigen , freien

kaine in historisch nationalukrainischer Form . Gleichzeitig
kennt die Regierung die Rechte auch Mer anderen auf dem
#ictc der Ukraine lebenden Nationalitäten an . Tie Haupt-
[fgaöc der Regierung besteht darin , in der Ukraine die Mat¬
che Ordnung zu festigen. Tie Ausarbeitung ' eines entsprechen-
m Wahlgesetzes  bildet den Gegenstand der nächsten Be¬
dungen der Regierung Ungerecht sind die Anschuldigungen,
,ß die Regierung den Interessen der Großgrundbesitzer dient
i,d die Lebensinteressen des Bauerntums nicht beachtet. Ein
jltschaftlich starkes Bauerntum ist die Grundlage des Volks-
chles, und vie . Regierung hat bereits mit der Ausarbeitung
des Planes für die Landreform begonnen . Tie Regierung
D Vor keinem Opfer zurückschrecken, um in der Ukraine
A gesundes, mit Land versehenes Bauerntum zu schaffen,
AcheS fähig ist, die Produktion in höchstem Maße zu steigern,
ic Regierung fordert «alle vernünftigen , staatlich gesvnne-
ett Elemente zu energischer und unermüdlicher Mitarbeit an
tr Errettung des Landes vor einer verderblichen Anarchie,
ir Raub , Gewalttätigkeit , Mord und sinnloser Vergeudung
es Volksvermögens im Namen der Schaffung einer festen
mtlichen Ordnung auf.
zBerlin,  15 . Mai . (T .U«.) ' Aus Kiew wird der „Voss.

Kung" gedrahtet : Im Einverständnis mit den östetreichi-
jert Behörden verhängte der General -Gouverneur -Komman-
ittt von Odessa den Kriegszustand  über das ganze
mivernement. Oesterreichische Truppen werden auf Auffor-
emng den General -Kommandanten , den Bezirkskommandan-
«it und den Stadtkommandanten voll unterstützen . In Jeka-
mnoslaw wurden von österreichischen Behörden Zeitungen
schlossen. Einige Redakteure und Tnmamitglieder wurden
Haftet . Ter Arbeitsminister Wagner teilte dem Vvrsitzen-
tit des Rates der All -Ukrainer -Arbeiterdeputation mit , daß
ll Ministerrat beschlossen habe , auf die augenblickliche Lage
m Kongreß der Arbeitervertreter nicht zu«
iilass en.

Englische Minen in der Nordsee.
«Stockholm,  15 . Mai . (W.B .) Am vergangenen
«mittag fuhr  ein schwedischer Dampfer vor der schwedischen
tefiifüfte.auf eine Mine und sank. Acht schwedische Seeleute
»d umgekommen . Nachdem ententefreundliche Blätter wie
öagens Nyheter " zunächst behauptet hatten , Mß in letzter
eit die vor der schwedischenWestküste treibenden zahlreichen
kn deutschen Ursprungs seien, veröffentlichten heute die
ritungen eine amtliche Erklärung des Marineamts , nach
des sich um englische Minen  handelt . Im An-
hluß hieran bemerkt „Stockholms Dagblwd " : „Das fürchter-
iche Minenunglück , das acht schwedische Leben gekostet hat,

die Folge der Auslegung eines für die schwedische Schiff-
chrt und Fischerei äußerst gefährlichen Minenfeldes nu¬

te tbcir v«r unseren Künsten , wenn nicht sogar inner-
alb der .schwedischen  G e w ä s se r . In Gotenburg

an der ganzen Küste von Bohus rief die Minierung
iefste Verstimmung  hervor . Es ist zum mindesten
Hallend , daß man in ' London dieses Minenfeld « nicht
»sagte, sondern «ohne Warnung auslogte . Man kann nicht
«hin, an die Minierung der Sch e l d e m ü n d u n g zu
enken, die ein holländisches Schiff und « seine nichtsahnende
iesarung ins Unglück stürzte . Die Maßnahme ist ein neuer

is für die Verwilderung der Kriegführung ."
Austausch -nglisch-dcutscher Gefangener.

Amsterdam,  15 . Mai . (W.B.) Im Oberhause sagte
»ton hinsichtlich des französisch -deutschen Abkommens über
lAustausch Gefangener , die britische Regierung würde die

frage von neuem erwägen.  Newton betonte , daß,
Dst wenn die «Engländer ein Abkommen mit dem Feinde
«er den Austausch erreichten , die wirkliche Durchführung
«lange Zeit in Anspruch nehmen würde , daß ein etwaiger

Zufluß auf den Krieg ( ? ) nicht von besonderer
Nutung für eine beträchtliche Zeit sein könnte . (Ob
A England Ursache hat zu fürchten , daß durch die aus-

Muschten Gefangenen ihm unbequeme Berichte über die
Nstände im Lande , über Gefangenenbehandlung usw., an
«"i unverfärbt gelangen könnten ?)

Die Gärung in Irland . >
8 er n , 15. Mai . (W.B .) Wie „Journal " aus Lon-
ersährt , untern «ahmen Sinnfeinerbanden  in der

sschaft Cork Streifzüge , um , als Polizisten verkleidet , die
den Privathäusern befindlichen Feuerwaffen zu er -
ng en. I (

Englands unbequeme indische Freiheitsgcliiste.
Rotterdam,  14 . Mai . (W.B .) Nach dem „Nieuwe

Perdamsche Eoumnt " erfährt „Daily Telegraph " aus Bom-
ff̂ dom 3. Mai , das Komitee für den allindischen
"ugre  tz sei heute unter dem Vorsitz von Mrs . Besant zusam-
'»Setreten. Es waren Delegierte aus alten Teilen Indiens
Lesend. Tie Beratung ging bei geschlossenen Türen

...„ sich und dauerte N/z Stunden . Tie Beschlüsse sind noch
«Lühst st veröffentlicht , doch, verlautet , daß das Komitee einen

Ta- Mag auf Unterstützung des neuen Werbefeldzuges für die
' °i f che A r m e e und einen zweiten Antrag annahm , in dem
Regierung «aufgefordert werde, zu erklären , daß sie inner-

einer bestimmten Frist  eine Gesetzesvottage zur
Mhrung der Selbstverwaltung in Indien  nach

r das Prinzipien , die der Kongreß und. der Verband der Moslems
r mst Wommen hat , einbringen werde. (Tie Geister , die sie

jgoi werden sie nicht mehr los «: T «as „Selbstbestimmungs-
, als der Völker", das konstruiert war , um die Mittelmächte

. sprengen , nagt am Ring , der die unter Englands Joch

zanW [ whe Gewalt gebeugten Völker zusammenhält .)
Die Japaner in Sibirien.

Amsterdam,  15 . «Mai . (W.B .) Die «„Times " meldet
? Tokio , daß Delegierte der Japaner , die in
"irien  ansässig sind , sich nach Tokio begeben haben,
der japanischen Regierung über die Lage in Sibirien

«dht  zu erstatten . Sie sind der Ansicht , daß man den

, uni«
weil
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Die dagesbeticMe.
Der deutsche amtliche vericht.

Großes Hauptquartier , 15. Mai. (W.B. Amtlich.)
lvestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich vom Kemmel  hatten örtliche Angriffs -Unter-

nehmungen vollen Erfolg und brachten 120 «Gefangene ein.
Unser Angttff ttaf in der Ablösung befindliche Truppen und
kostete die Franzosen hohe blutige Verluste.  Ter
Artillerie -Kampf blieb im Gebiet des Kemmel gesteigert . Heute
früh haben sich dort mit französischen Vorstößen neue Jnfan-
tenegefechte entwickelt.

Zwischen der Lhs und dem La Bassee - Kanal,  an
der S c arp  e und bei B üaq uo  h war die feindliche Arttllette,
namentlich während der Nacht, rege.

Zwischen Ancre und Somme  drangen wir in kurzem
Stoß «an der Straße Brahe -Corbie in englische Linien ein und
behaupteten das gewonnene Gelände gegen zweimalige starke
Gegenangttffe des Feindes . Zur Unterstützung der Infanterie
hielt lebhafte Artillerie -Tätigkeit an.

Bei Villers - Brettonneux,  beidersetts der Luce
und Avre  lebte der Feuerkampf vielfach auf . Auf dem west¬
lichen Avre-Ufer griff der "Feind unsere Linien bei Castell
«an. Unter schweren Verlusten wurde er zu' ückgcschlagen.

In einzelnen Abschnitten Erkundungsgefechte.

Unsere Flieger schossen gestern fünf feindliche Fes¬
selballone  ab.

An den Kampffronten sehr rege nächtliche Fliegertättgkeit.
Wir bewarfen Calais , Dünkirchen  und andere rück-

wärttge Munitionslager und Bahnanlagen des Feindes aus¬
giebig mit Bomben.

Bon den anderen Kriegsscharrplätzen nichts Neues.
Ter erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .)

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  15 . Mai , abends . (W.B . Amtlich)
Bei Abwehr des heute früh erfolgten feindlichen Angriffs

nördlich vom Kemmel  blieb eine begrenzte Einbruchsstclle
in unserer vordersten Linie zurück. Ein erneuter starker Teil-
angttff der Franzosen nordwestlich von Moreuil  scheitette
unter schweren Verlusten.

Der österreichische amtliche vericht.
Wien,  15 . Mai . (W.B .) Amtlich wird verlcmtbart:
Im «Gebiete des Monte Corno  haben sich erneut örtliche

kleine Kämpfe entwickelt, bei denen sich der Italiener in
einem unserer Feldwachnester festsetzte.

Ereignisse zur See: Bor dem Hafen von Pola  wurde ein
italienisches Torpedo -Motorboo «t versenkt.

Der bulgarische amtliche vericht.
Sofia,  14 . Mai . (W.B .) Genevalstabsbericht vom 13.

Mai . Mazedonische Front:  Nördlich von Bitolia an
der östlichen Ccrna und südlich von Gewgheli war die beider¬
seitige Arttllerietätigkeit zeitweilig heftiger . Oesüich des War-
dar versuchten enMsche Abteilungen an unsere Vorposten bei
dem Torfe Matschukowo heranzulvmmen , wurden j dv«h durch
Feuer zerstreut . Nördlich des Tahino -Sees Patrouillenzusam¬
menstöße. Im Wardar - und Struma -Tal lebhafte beiderseitige
Fliegertätigkeit.

Der türkische amtliche vericht.
K o nstantinop el,  14 . Mai . (W.B .) Palästina¬

front:  Von der Küste bis zum «.Jordan nur geringe «Gefech«ts-
tättgkeit . Auf dem Ostnfer des Jordan zunehmendes Arlil --«
lenefeuer . — Mesopotamien:  Keine Kamp ,Handlung. Auf
den übttgen Fronten nichts Neues.

Der Krieg zur See.
Berlin,  15 . Mai . (W.B . Amtlich ) Im Sperrge¬

biet um England  wurden neuerdings von nuferen Unter¬
seebooten 11 500 Brt.  feindlichen Handelsschiffraumes ver¬
senkt. i

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Dingen nicht länger ihren Lauf lassen dürfe . — In einem
anderen Telegramm wird der „Times " aus Tokio  be¬
richtet , daß Marquis Cato  in einer Rede über die si¬
birische Frage «auf der Parteiversammlung der Kensei-Kai-
Partei in Magoja erklärte , daß die japanischen In¬
teressen  in erster Linie «berücksichtigt wekden müßten . Die
Politik Japans dürfte nicht durch die Wünsche an¬
derer Län  d ê r beeinflußt werden . Er könne die Not¬
wendigkeit von Trupp ensend un,gen na ch Si¬
birien nicht einseh en,  außer wenn *es sich um dje
Wahrnehmung spezifisch japanischer Interessen handele.

(Aus diesen beiden Meldungen erhellt klar , daß wohl
England die Japamer zu einer Aktion in Sibirien in Eng¬
lands Jnteriesse drängen möchte, daß aber der klug und bor-
sichtlg abwieg,ende Asiate sich« lediglich« durch« fein eigenes
Interesse leiten lassen wird .) 1

Kricgsgewinnsteuer in Amerika.
Bern,  15 . Mai . (W.B.) Nach einer Meldung des

„Matin " aus Wafhington ist eine neue Kriegssteuer in Vor¬
bereitung , durch die alle Kriegsgewinne , die eine bestimmte
Grenze überschreiten , dem Staate zufallen sollen.

Amerikas Geldhilfe für die Alliierten.
Washington,  15 . Mai . (W.B .) Reuter . Der Schatz¬

sekretär Maeadoo genehmigte die Zusatzanleihe von 200
Millionen Dollar an England,  sowie je 100 Millionen
Dollar an Frankreich und Italien.  Der Gesamtbe¬
trag der Anleihen an alle Alliierten  steigt ' damit
auf 5764 Millionen Dollars.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  15 . Mai . Reichskanzler Gr 'af Hertling

und Staatssekretär v. Kühlmann  sind aus dem Großen
Hauptquartier hierher zurückgekehrt.

— Das Wirtschaftsabkommen mit Rumä¬
nien  über die Lieferung aller Ueberschüsse in Landes¬
produkten, , insbesondere Getreide , Futterartikeln usw. an
die Mittelmächte wird veröffentlicht , ebenso der österr .-
rumänische Friedensvertrag.

— (W.B .) Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Ver¬
ordnung des Reichskanzlers gegen die Preistreibe¬
rei e n.

Wien,  15 . Mai . (W.B .) Die Blätter melden die bevor-
steh«ende Reise des Kaisers Karl nach Sofia und
Konstantinopel.

K o n st a n t i n o p e l,  15 . Mai . (W.B .) Agentur Milli.
Der Friede  zwischen dem Osmantschen Reich und

Finnland  ist am 11. Mai in Berlin durch die Vertreter
der beiden Länder unterzeichnet worden.

London,  15 . Mai . (Reuter .) Gen eral Maurice,
bekanntlich wegen einer Beschuldigung Lloyd Georges pen¬
sioniert , hat die Stelle eines mi .i ärischen Mitarbetters beim
„Daily Chronicle " angenommen.

Nizza,  15 . Mai . (Reuter .) Gordon Bennett,  der
Inhaber des „Newhork Herald ", ist in Beaulieu gestor¬
ben.

Bafel,  15 . Mai . Nach einer Meldung des ukrainischen
Korrespondenzbureaus in Kiew wird offiziell bestätigt , daß
General Kornilow  in den Kämpfen bei Fekaterrnoslaw
am 13. April von einem Granatspiltier getroffen und so¬
fort getötet  wurde.

Loksies uns Provinzielles.
— «Tie offizielle EinführungdesHerrnBürgev-

m e i st e r s «Tr . R o se n o w durch Herrn Landrat v. S h b e l
in Vertretung des Herrn Regterungchrüfidenten findet gemäß
der Städteordnung in öffentlicher Stadtverordnetenfitzun r statt,
die für morgen Freitag nachmittag 6 Uhr in den
Festfaal  der städtischen Volksschule  einberufen ist, und
zu der Beteiligung aus der Bürgerschaft erwünscht ist.

— Herr Stadtfekretär Mohrmann  wurde unter über
100 Bewerbern zum Bürgermeister  der Stadt
Homberg,  Bez . Cassel , gewählt und wird sein Amt dort
vermutlich binnen kurzer Zeit antreten.

— Dem Vizewachtmeister Herm . Lorbeer  von «hier,
Inh . des Eisernen Kreuzes 2. KL, wurde das Eiserne
Kre uz  1 . Kl. verliehen.

H Die 28. Li eb esgab en send un  g — 375 Päck¬
chen, «enthaltend Tabak , Zigarren , Zigaretten und K.-Seife , —
ging gestern an unsere D«illenburger Krieger im Felde ab.

— Preiserhöhung für Ha f e r . Ter Staatssekre¬
tär des Kriegsernährungsamts hat eine Anordnung er a .sen,
nach der die Heeresverwaltung  ermächtigt wird , für
Hafer  aus der Ernte 1817, der bis zum 15. Jüni 1918
einschließlich noch zur Ablieferung gebracht wird , bis zu
600 Mark für die Tonne zu bezahlen.  Tie Anord¬
nung ist durch die Notwendigkeit bedingt , für die Hartfutter-
versocgung des Heeres die letzten im Lande nodMvrr andenen
Hafervorräte mit größter Beschleunigung herauUuziehen . Es
handelt sich vor allem um die «Ablieferung von unverbrauchten
Saatgutmengen , ferner um die geringen Mßngen , die den
Landwirten zur Pferdefütterung und zur «Ernährung bei der
Bestandsaufnahme belassen worden sind und die von ihnen
freiwillig im Interesse der Heeresversorgung abgegeben «werden.
Eine Ablieferung dieser Mengen kann nur erlangt werden,
wenn ein Preis gezahlt wird , der die hohen Saatgutpreise
deckt und die wirtschaftlichen Nachteile und Risiken ausgleicht,
welche die Landwirte mit der Hergabe des letzten Restes von
Körnerfutter in Kauf nehmen müssen. «Tiefen Gesichtspunkten
trägt die Preisermächtignng der 'Heeresverwaltung Rechnung.
Rückwirkende Kraft ist ihr nicht beigelegt.

Langenaubach,  15 . Mai . Musketier Hugo
Weber  II . von hier erhielt das Eiserne Kreuz 2. KL

u. Limburg,  14 . Mai . Tödlich verunglückL «Der
Bahnhofsarbeiter I . Mareiner geriet heute morgen aus bis
jetz«,t noch nicht festgestellter Ursache unter die Räder eines sich
gerade in Bewegung setzenden Zuges , wobei ihm beide Beine
«abgefahren wurden . Ter Bedauernswerte starb sogleich nach
der Einlieferung ins Vinzenzhospital.

Eltville,  15 . Mai . Der 13 Jahre alte Lohn des
Gärtners Simon zündete «einen Spirituskocher  an . Die
Flamme erfaßte die Kleider der dabei stehend«en 8jährigen
Schwester . Das Kind erlitt so schwere Brandwunden , daß
es nach dem Krankenhaus gebracht werden mutzte und dort
unter gräßlichen Schmerzen starb.

Cetzte nachriefttene
Zur Kaiserzufammenkunft.

Lugano,  16 . Mai . (T .U.) Tie römischen Blätter be-
iprecken eingehend die Zusammenkunft der Kaiser Katt und
Wilhelm ; die „Tttbuna " hält es für felbstverständ ' ich. daß
der Hauptgegenstand der Besprechungen der beiden Kaiser die
Offensive gegen Italien  gewesen sein könne. In der
Tat , der gegenwärtige Augenblick ist feierlich und vielleicht
entscheidend. Wir sind «am Vorabend der Wiederauf«
n «ahme einer gewaltigen Offensive an der  West¬
fron t.

Die «säch sisch - littauischo Frage.
Berlin,  16 . Mai . (T .U.) In der «sächsischen Bevölke¬

rung nimmt man den Plan einer sächsisch- littauischen Per¬
sonalunion , der wohl h«auptsächlich den Hofkreisen entsprun¬
gen ist, mit Kühle auf . Der größte Teil der Presse hat
ihn abgelehnt , auch rechtsstehende Blätter , da sie vor allem
durch die polnische Vergangenheit des sächsischen Königs¬
hauses gehörig gewarnt werden.
Das Schicksal des Zaren vorder Entscheidung.

Kopenhagen,  16 . Mai . Wie ans Petersburg ge¬
meldet wird , laufen dort hartnäckige Gerüchte um , daß Zar
Nikolaus nach« Moskau überführt und vor ein besonderes
Kriegsgericht gestellt werden soll.

Infolge englischer Minen gesunken.
Kopenhagen,  16 . Mai . (T .U.) Das an der «schwedi¬

schen Küste von den Engländern ausgelegt ^ Minenfeld hat
ein neues Opfer gefordert . Wie vor einMen Tagen der
schwedische Fischdampfer „ Agnes " in diesem Minenfelde zum
Sinken gebracht worden ist, wobei 8 Fi «sch«er ihr Leben ein¬
büßten , ist nun auch der «schwedische Ftschdampfer „Ruth"
auf eine Mine gestoßen und untergegangen . 4 Personen sind
prttunken . Die Presse verlangt , daß England Schadenersatz
leiste. Die schwedischen Minenschiffe entwickeln eine leb¬
hafte Tätigkeit und haben bereits über 200 Minen aus¬
gefischt.

Gardeners ProtesL

B e r n,  16 . Mast In einem offenen Bttefe an Lord Greh
fordert Gardener den ehemaligen Staatssekretär auf , sein
ungeheueres moralisches Prestige zu benützen , um Eng¬
land und Europa überhaupt , aus dem Kriege
herauszuführen.  Gardener greift den moralischen
Bankerott der Ententestaatsmänner an und betont , die un¬
geheure Wichtigkeit ein « europ >äischen Gegenspieles zu Präsi¬
dent Wilson , der «allein heute noch an den wirklichen Kriegs¬
zielen festzuhalien scheine, einen dauernden Frieden zustande
zu bringen . Gardener sagt , er habe das Schauspiel eines
französischen Premierministers , der sich über den Gedanken
eines Völkerbundes lustig mache, dessentwegen allein Amerika
in den Krieg eingetreten ist, und den Anblick englischer Mi¬
nister , die diesen Gedanken mit einer Erhabenheit begönnern,
die viel schlimcker ist, als offene und entschlossene Opposition.

Vemntwottl . Schttftleiter : E . Weidenbach  in Tillenburg.
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Amtlicher Ceil.
Betrifft : Zementlieferung!

Nach Mitteilung der Reichsstelle für Zement ist der Ze¬
mentbedarf der Heeresverwaltung in den letzten Monaten
bedeutend zurückgegangen. Die Zementindustrie ist deshalb
in der Lage, jetzt die Bedürfnijse der Zivilbevölkerung mehr
wie bisher zu befriedigen.

Durch dies« Sachlage veranlaßt , macht die Reichsstelle
für Zement die bauenden Reichs-, Staats - und Kommunal¬
behörden darauf aufmerksam, daß es im Interesse einer
geordneten Zementwirtschaft liegen und zur Verhütung wei¬
terer Preissteigerungen beitragen würde, wenn schon jetzt
Bedarfszusammenstellungen für die nächsten Monate gemacht
und an die Zementverbände Aufträge für Lieferung von
Zement herausgegeben werden könnten. Je gleichmäßiger
die Zementindustrie beschäftigt ist, je günstiger gestalten sich
die Preise für die Zementverbraucher.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Orts¬
eingesessenen und Interessenten hierauf in geeigneter
Weise hinzuweisen.

Dillenburg , den 8. Mai 1918.
Der Königl. Landrrt.

Hederich-Bekämpfung.
Der landwirtschaftlichen Zentraldarlehnskasse zu Frank¬

furt a. M. sind 300 Zentner pulverisiertes Eisenvitriol
für die Hederichbekämpfüngüberwiesen worden, welche bei
dem Raisseifenlagerhaus Flörsheim a. M. zum; Verkauf stehen.
'Außerdem wird voraussichtlich die genannte Kasse noch einen
Waggon christallisiertes Eisenvitriol erhalten , wie diese sich
auch im Besitze von gemahlenem Kainit befindet, welches
sich ebenfalls für die Unkrautbekämpfung eignet.

Dillenburg , den 13. Mai 1918.
_ _ Der Königs. Landrat.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die im Regierungsamtsblatt Nr . 18,

vom 4. Hs. Mts . veröffentlichte Verordnung der Herren
Minister der Justiz und des Innern vom 22. April 1918,
betreffend die Hinterlegung von Wertpapieren bei öffent¬
lichen Sparkassen aufmerksam gemacht.

Tillenbtzrg, den 8. Mai 1918.
_ Der Königl. Landrat.

Bekanntmachung
Bei einem Pferde des Adolf Thomas in Schönbach

ist die Räude amtlich festgestellt worden.
Dillenburg , den 13. Mai 1918. »

Der Königl. Landrat.

Auffordcrung des Kricgsamts zur freiwilligen
Meldung gemäß 8 7, Ws. 2 des Gesetzes über den Vater,
ländischen Hilfsdienst.

Hilfsdienst pflichtige  werden zur Verwendung
bei Militärbehörden und Zivilverwaltungen
im besetzten Gebiet  für folgende Beschäftigungsarten
gesucht:

Gerichtsdienst, Post- und Telegraphendienst, Maschinen-
und Hilfsschreiber, Botendienst, technischer Dienst, Kraftfahr-
dienst, Eisenbahndienst, Bäcker und Schlächter, Handwerker
jeder Art land- und forstwirtschaftlicher Arbeitsdienst, an.
derer Arbeitsdienst jeder Art , Pferdepfleger , Kutscher, Vieh
Wärter, Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen- und Ge
fängnisbr oachung), Krankenpflege.

» Hilfsdien st pflichtige mit französischen
oder vlämischen Sprachkenntnissen werden
besonders berücksichtigt.

Hilfsdienstpflichtige im wehrpflichtigen Alter werden
picht angenommen.

Bis zur endgültigen lleberweisung an die Bedarfsstellen
des besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienst-
Vertrag"  abgeschlossen. Di« Hilfsdienstpflichtigen erhap
ten : Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver-
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, freie
ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessener Lohn
für die Dauer des vorläufigen Dienstvertrages . Die end
gültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei Ab-
schloß des endgültigen Dienstvertrages festgesetzt werdelt und
richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie nach dei
Leistung. Eine auskömmliche Bezahlung wird zugesicheri
Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen ge-
währt für in der Heimat zu versorgende Familienangehörige

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegs-
dienstbeschädigungerleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird
noch besonders geregelt.

Meldungen  nimmt entgegen:
das Bezirkskommando in Wetzlar.
Es sind beizubringen: etwaige Militärpapiere , Beschäf¬

tigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls eine
Bescheinigung gemäß 8 9, Abs. 1 des Gesetzes über den vater¬
ländischen Hilfsdienst (Abkehrschein», Angaben, wann der
Bewerber die Beschäftigung antreten kann. Eine vorläufige
ärztlich« Untersuchung er sorgt kostenlos bei der Meldung
beim Bezirkskommando.

Kriegsamtsstelle Frankfurt a . M

Gesucht nach Bad Sodeni. T.
zum 1. oder 15. Juni sauberes , ordentliches

Äausmädchen
in kleinen, herrschafll. Haushalt bei gutem Lohn. Gefl. Zu¬
schriften erbeten an Frl . Schmidt , Kochst a . M „ Schiller-
slraße 2 p„ ebendaselbst persönliche Vorstellung. Hin- u. Rück¬
reise wird vergütet. (1772

* * * # ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ * ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦

Stemmer
suchen (656

Gebrüder Achenbach,
Weidenau—Sieg.

Spengler
(evtl. Kriegsbeschädigten) für
leichtere Weißblecharbeitenbei
dauernder Beschästigung sucht
Karl Buß . Maschinen

sabrik. Wetzlar.
Sophienstraße 19.
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für Männer, Frauen und Kinder kommen
von Dienstag , den 21. Mai ab zu den von der Reichs¬
stelle für Schuhversorgung festgesetzten Preisen zum Verkauf.

C. Laparose.
I!!I!II!1 !1 !:!1!ID
Zu verkaufen:

1 Stehleiter (6-stufig),
1 Kteidergestett,
1 gußeisern. Wasserschiff,
1 Polsterstuht.
1 zweiarmiger Gas-

leuchter mit Zug,
2 Fußmatten.
1 großer Glaskasten für

Geschästszwecke.
1 Kohlenkasten« versch.

Bilder und einige an¬
dere Gebrauchsgegen-
stände. Zu erfragen in
der Geschästsstelle.
Ein noch gutes (1773

Klavier
von Privat zu kaufen gesucht.
Steiger W, Roth , z. Zt.Kirzenhain (Dillkreis).

Zur Führung eines kleinen
Haushaltes auf dem Lande
wird eine

gesucht. Bei gegen¬
seitiger Zuneigung ist spätere
Heirat nicht ausgeschlossen.

Offerten erbeten unter XI.
1747 an die Geschästsstelle der
Dill-Zeitung.

Schöne, junge (1762

6immatloler A.
im Juni zum 2. Mal kalbend,
verkaufen
Aus . Kolighaus Kinder.

Eiershausen.

> Für die Feiertage
empfehle:

MlerWerMsbrSii
(dunkel).

PH. Kofmann Nachf.,
Dillenburg.

Sprungsähiger

Bulle,
Simmentaler Rasse zu ver¬
kaufen. (1743
Försterei Neuhaus

bei Uckersdorf.

in Kahn
zu kaufen gesucht. (1751

Frohnhäuserstraße 9.

AeM imF« We
in Breitscheid findet am Mittwoch , den 22. dss.
nachmittags statt.

Der Bezirks -Vorsitzende

Rabatt-Wegfall.
Auf Beschluß der städtischen Körperschaften kommt

Rabatt aus Gas sowie aus Licht- und Kraftstrom
1. April ds. Irs . ab in Wegfall.

Dillenburg . den 12. Mai 1918. (j
Der Magistrat.

Gemeinde Niederscheld.
Freitag , den 24. Mai dss. Irs .. vorm 8

kommen auf dem hiesigen Gemeindezimmer zur Dersteige
-20,60 Fstm.
-15,87

Ein grober (1764

Wagen
zu verkaufen.
Frau Arn. Krumm Wwe.

Kaigerseetbach.

1771

17 Buchen-Stä . 3r und 4r Kl.
14 Kiefern-Stä . 2r „
58 Kiefern-Stä . 3r „ "=40,82
34 Kiefern-Stä . 4r „ —12.75
7 Fichlen-Stä . 3r „ = 4,50

37 Fichlen-Stä . 4r „ = 8,21 ,,
ca. 200 Stück Fichtenstangen lr —4r Klasse
ca. 40 Rin . Kiefern-Auhscheit- und Knjjppel.
Einige Eichen-Schneidblöcke ca. 10 Fstm.

darunter eine Eiche von 3 Fstm.
Der Bürgermeister.

r
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Ersatz für beschlagnahmte

Messing - Artikel
wie: Türdrücker, Türknöpse,

Windsanggriste, Briefeinwürfe,
: Kulhaken, Flurgarderoben :

finden Sie in reicher Auswahl bei

Carl Kreer, Siegen.
Fernruf 48. <► Kölnerstraße 4.

V

Nachruf.
Am 11. Mai verschied nach schwerem Leiden unser hochverehrterChef,

Kerr Sleinbruchbesiher

Fritz Reeh.
Wir verlieren in dem Entschlafenen einen tatkräftigen, umsichtigen Arbeitgeber und einen für

das Interesse seiner Untergebenen verständnisvollen, wohlwollenden Ratgeber , dem wir jederzeit das uns
entgegengebrachteVertrauen gerne erwiederten.

Durch den frühen Tod des aus vollem Wirken gerissenen charakterfesten, unermüdlich tätigen
Mannes fühlen wir uns alle verwaist.

Möge ihm die Erde leicht sein! Sein Andenken werden wir stets hoch in Ehren halten.

MUOMiller und Meiler!»er SIMM
Slatnmetstau), AM, SdM , Main uni MM.

15. Mai 1918.

Danksagung.
Für die so überaus zahlreichen Beweise der Anleilnahme an dem uns betroffenen

herben Verlust meines gelieblen unvergeßlichen Gatten, unseres treusorgenden Valers sagen
wir hierdurch allen̂Beteiligten tiefgefühlten Dank.

Dillenburg, 16. Mai 1918.
Frau Fritz Reeh und Kinder.
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